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VOGELSBERGKREIS. Mit Jugendlichen
aus dem Bergischen Städtedreieck gegen
den drohenden Fachkräftemangel im Vo-
gelsbergkreis agieren. So lässt sich auf
einen Satz verkürzt die Idee hinter dem
neuen Projekt „Deine Ausbildung, unsere
Region“ zusammenfassen. Für dieses Mo-
dellprojekt überbrachte bei der Kick-off-
Veranstaltung am Freitag in der Hofreite
in Romrod Dr. Helge Braun, Staatsminis-
ter im Bundeskanzleramt, einen Bewilli-
gungsbescheid inHöhe von 500000 Euro.
Wenn es gelinge, „passende Azubis in die
Region zu holen und unseren Betrieben
Auszubildende bieten zu können“, werde
sich das Modellvorhaben lohnen.
„Das ist ein ehrgeiziges Projekt, an das

sich noch nicht viele rangetraut haben“,
lobte Thomas Schaumberg, Geschäftsfüh-
rer der Vogelsberg Consult, sein Team.
Dessen Konzept war so überzeugend, das
es als eines von nur vieren in ganz
Deutschland in die Förderung desBundes-
ministeriums für Bildung und Forschung
geschafft hat.
Gemeinsammit Vogelsberg Consult sind

die Partnerregion Bergisches Städtedrei-
eck in Nordrhein-Westfalen und die bei-
den Berufsschulen, die Theodor-Heuss-
Schule inOffenbach und dieHochtaunus-
schule in Oberursel, an dem Pilotprojekt
beteiligt. Ziel des Vorhabens ist es, dass in
den kommenden drei Jahren „Deine Aus-

bildung, unsere Region“, solang läuft, bis
junge Menschen aus dem Nachbarbun-
desland und den Berufsschulen für eine
Ausbildung in Vogelsberger Betrieben ge-
wonnenwerdenkönnen.Damit dies gelin-
gen könne, dürften imRahmen des Vorha-
bens die Jugendlichen nicht nur angespro-
chen werden, sondern „es muss auch die
Begleitung gewährleistet sein“, betonte
Harald Finke, Projektleiter bei Vogelsberg
Consult. Denn es sei ein Riesenschritt für
die jungen Leute ihre Heimatregion zu
verlassen. „Dazu brauchen wir auch
Unternehmen, die über die betriebliche In-
tegration ihrer neuen Azubis hinaus auch

deren Andocken im Vogelsberg aktiv
unterstützen“, zeigte er ein Anforderungs-
profil für interessierte Betriebe auf. Das
könne auch die persönliche Hilfe bei der
Wohnungssuche oder eine zusätzliche fi-
nanzielleUnterstützung für dieHeimfahrt-
kosten sein. „Esmüssen aber auch dieMit-
arbeiter helfen, denAzubi im sozialenUm-
feld außerhalb des Betriebes zu integrie-
ren.“ Aber auch die Städte und Gemein-
den sind aus Finkes Sicht gefordert, denn
den jungen Menschen müsse ein attrakti-
ves Image des Vogelsberges geboten wer-
den. Dennoch bleibe „Deine Ausbildung,
unsere Region“ eine „Herausforderung

und ein offener Prozess, für den es keine
Erfahrung gibt“.
Der Hintergrund des Projektes ist, dass

imVogelsberg 2014 auf 642 gemeldete Be-
werber 650 freie Ausbildungsplätze ka-
men. Die Prognose für das Jahr 2020weist
aber laut Schaumberg nur noch774Schul-
abgänger aus, von denen rund ein Drittel
ein Studium aufnehmen wird. „Bei gleich-
bleibenden oder weiter steigenden Ausbil-
dungsplätzen wird sich das Fachkräfte-
problem weiter verschärfen“, verdeutlich-
te der Vogelsberg Consult-Geschäftsfüh-
rer. Ein Weg dieses zu lösen, seien Bewer-
ber von außen. In der Partnerregion, die
die Städte Wuppertal, Solingen und Rem-
scheid umfasst, ist trotz demographischem
Wandel die Situation umgekehrt. „Wir ha-
ben hier mit einem Strukturwandel ähn-
lich wie im Ruhrgebiet zu kämpfen“, stell-
te RalphOermann, stellvertretender Leiter
des Geschäftsbereiches Ausbildung der
dortigen IHK, fest Eine Folge daraus sei,
dass im Schnitt des Kammerbereiches auf
100 Jugendliche, die einen Ausbildungs-
platz suchen, 65 Stellen kämen. „In einer
solchen Situation muss man bereit sein,
neueWege zu gehen“, so Oermann.
Für den neuen Ersten Kreisbeigeordne-

ten Dr. Jens Mischak bietet das Projekt
nicht nur eineMöglichkeit, dem Fachkräf-
temangel zu begegnen, sondern auch „das
Image der Region aufzubessern und uns
bekannter zu machen, denn hier haben
wir großen Nachholbedarf“.
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WIRTSCHAFT LOKAL

Ein Herd und viele Köche
Das LA-Team lernte in der „Ge-
nießerzeit“, wie hochklassig ge-
kocht wird.
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JUGENDSTIL

GUTEN
MORGEN

Angst
Seit 25 Jahren veröffentlicht eine gro-
ße Versicherungsgesellschaft regelmä-
ßig deutschlandweite Angststudien.
Hessen liegt dieses Jahr ganz vorne.
Angst trinken Bembel aus. Um das
mal abzukürzen:Wir Deutschen, vor
allem wir Hessen, sind tatsächlich
ziemliche Schisser.Wir haben so gut
wie vor allemAngst. Vor Terror und
Extremismus, vor Flüchtlingen, vor der
Euro-Krise und vor Arbeitslosigkeit,
wobei letztere bei einigen seltsamen
Individuen durchaus als erstrebens-
wert gilt. Mit dem Terrorismus hin-
gegen ist das ja so eine Sache. Die
Angst, einemAnschlag zum Opfer zu
fallen, mag sehr real und sehr greifbar
sein. Gemessen an der tatsächlichen
statistischen Gefahr müssten wir uns
konsequenterweise aber auch vor
demAutofahren fürchten. Stattdessen
sollten wir uns daran erinnern, dass
man Angst durchaus auch als Genuss
empfinden kann. In der Geisterbahn
oder, ja, in der Achterbahn – dieser
Moment, wenn derWagen am höchs-
ten Punkt ankommt und sich der Ma-
gen zusammenzieht, kurz bevor der
Körper in ein Meer aus Adrenalin ein-
taucht. Oder im Kino, bei einem guten
Horrorfilm. Diese Art von Angst mö-
gen wir, weil wir sie (scheinbar) kont-
rollieren können. So, wie wir das Auto
(scheinbar) kontrollieren. Ich glaube,
wir haben gar keine Angst vor Terror
oder vor Arbeitslosigkeit.Wir haben
Angst vor Kontrollverlust.
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LA-Serie zur Ortsumgehung
Nach den Bürgermeistern kommen nun Politiker
aus Lauterbach und Wartenberg zu Wort.
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ZOV: Kreis erhält 1,46 Millionen Euro
AUSSCHÜTTUNG Rund 4,5 Millionen Euro gehen an die Eigner-Landkreise / 6,3 Millionen Euro Verkehrsverluste ausgeglichen

VOGELSBERGKREIS (red). Insgesamt
4,5 Millionen Euro schüttet der ZOV
(Zweckverband Oberhessische Versor-
gungsbetriebe) in diesem Jahr an seine
Anteilseigner aus. Dies hat die Ver-
bandsversammlung am Freitagnach-

mittag in der OVAG-Hauptverwaltung
in Friedberg beschlossen.
Demnach erhalten der Wetteraukreis

3.127 521 Millionen und der Vogels-
bergkreis 1.467 370 Millionen Euro.
Der Landkreis Gießen hingegen muss

39 294 Euro an den ZOV bezahlen, da
die Anteile an den Gewinnen nicht
ausreichen, um die Verluste aus dem
Verkehrsbereich auszugleichen. Bereits
vorher abgedeckt hat der ZOV die Ver-
luste der Landkreise aus dem Öffent-

lich-Rechtlichen Personennahverkehr.
Dies waren für den Wetteraukreis
2.274 616 Millionen Euro, für den Vo-
gelsbergkreis 2.091 684 Millionen Euro
und für den Landkreis Gießen
1.937 339 Millionen Euro.

Dr. Helge Braun überreicht den Bewilligungsbescheid an Thomas Schaumberg im
Beisein von Ursula Krings, die das Projekt wissenschaftlich für das Jobstarter-Re-
gionalbüro Süd betreut, Dr. Jens Mischak und Ralph Oermann. Foto: Irek

Azubis aus Solingen für Vogelsberger Betriebe
PILOTPROJEKT Bund unterstützt „Deine Ausbildung, unsere Region“ mit 500000 Euro

Von Henning Irek

Tempo 30 für Lkw kommt
BUNDESSTRASSE Entlastung für die Anwohner an der Bundesstraße in Wartenberg in Sicht: Nachts wird es deutlich leiser werden

WARTENBERG (ar). Jetzt
ist es offiziell, und viele
Anlieger der B 254 warten
schon lange darauf: Die
Wartenberger Ortsteile
Angersbach und Landen-
hausen bekommen jeweils
eine Tempo-30-Zone für
den Schwerlastverkehr in
der Zeit von 22 Uhr bis 6
Uhr morgens. „Wir freuen
uns sehr, dass dies nun
endlich realisiert wird“, be-
tont auch Bürgermeister
Dr. Olaf Dahlmann. „Ich
habe immer gesagt, dass
wir kurz- bis mittelfristige
Lösungen brauchen, denn
die Belastung der Bürger
ist jetzt da. Und es muss
jetzt etwas getan werden.“
Es ist nicht das erste Mal,

dass die Wartenberger Ge-
meinde eine Tempo-30-
Zone beantragt hat, nur
wurde dieses Ansinnen in
der Vergangenheit immer wieder abge-
lehnt. Hilfe fand der Wartenberger Bür-
germeister nun im Hessischen Lärmak-
tionsplan, der die Geschwindigkeitsbe-
grenzung für Lkw als ausdrückliche
Empfehlung für Wartenberg mit aufge-
nommen hat. „Das ist für mich generell
ein wichtiger Punkt: Nur weil etwas in
der Vergangenheit abgelehnt worden
ist, heißt das nicht, dass alle Bemühun-
gen eingestellt werden können. Denn
Rahmenbedingungen können sich än-
dern.“ Und genau davon profitiere die
Gemeinde jetzt.

Im Oktober 2015 hatte Wartenberg
Tempo-30 für Lkw beantragt. „Danach
erstellte HessenMobil eine schalltechni-
sche Stellungnahme, die bestätigte, dass
eine Reduzierung der Geschwindigkeit
zu weniger Lärm führt“, erklärt Dahl-
mann, was seit dem Antrag passiert ist.
Am Donnerstag kam nun das offizielle
Okay seitens des Regierungspräsidiums
(RP), das die Maßnahme nun anordnen
muss. Bei einem Ortstermin mit RP,
Polizei, der Kreisverkehrsbehörde und
Hessen Mobil wurde nun darüber ge-
sprochen, wo genau die 30er-Zonen an-

fangen und wo sie aufhören werden. „Es
wird nicht von Ortsschild zu Ortsschild
gehen. Soviel ist jetzt schon klar“,
schränkt Dahlmann ein. Die genauen
Positionen der Verkehrsschilder stehen
aber noch nicht fest. „Es wird auf die Be-
reiche beschränkt werden, in denen die
Bebauung dicht an der Straße liegt“, er-
klärt der Bürgermeister.
Bis es soweit ist, müssen sich die Bür-

ger allerdings noch etwas gedulden. Die
Gemeinde rechnet mit einer Realisie-
rung Anfang September. Und dann wird
die Einhaltung der Geschwindigkeitsbe-

grenzung mit Blitzern kont-
rolliert. „Ich habe schon mit
unserem Dienstleister gespro-
chen, der mir erklärt hat, dass
die bestehenden Anlagen
zwischen Zeit und Fahrzeu-
gen unterscheiden können. Je
nachdem, wo die Zonen be-
ginnen werden, kommen viel-
leicht auch noch neue Anla-
gen dazu.“ Die ebenfalls be-
antragten Mittelinseln werde
es allerdings nicht geben, da
laut Hessen Mobil diese aus
Sicht des Lärmschutzes keine
Entlastung böten. Die Polizei
hätte in den vergangenen Jah-
ren auch keine Auffälligkei-
ten in Form von Unfällen ver-
zeichnet. Dahlmann kann
diese Einschätzung nicht
ganz nachvollziehen: „Ich
stimme da den Bürgern zu,
die zurecht auf die vielen ge-
fährlichen Situationen hin-
weisen, in denen es äußerst

knapp war und die häufig vorkommen.
Es sollten daher nicht nur faktische Un-
fallzahlen, sondern auch die Situation
vor Ort berücksichtigt werden.“ Er müs-
se diese Entscheidung leider akzeptie-
ren, aber nicht verstehen. Als nächstes
werde die Gemeinde versuchen, nach
einer Prüfung so genannte „Überque-
rungshilfen“, wie es sie auf der Höhe des
Rewe-Marktes gibt, für die Orte zu be-
antragen. „Denn wir tun gut daran, Tem-
po aus der Strecke herauszunehmen
und somit die Attraktivität zu reduzie-
ren.“

Bis Anfang September wird es noch bis zur Verwirklichung dauern, doch dann heißt es für Brummifahrer:
Fuß vom Gas. Foto: Rausch
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